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Auch mit filmkünstlerischen Mitteln überzeugen
Die Leser des „Neuen Wegs" wurden 

im Heft 10/1956 auf gef ordert, Erfahrungen, 
Erfolge, aber auch Mängel in der Agita
tion mit künstlerischen Mitteln darzu
legen. Ich brauche, um einen Ausgangs
punkt für meinen Diskussionsbeitrag zu 
finden, nicht erst weit in die Vergangen
heit zurückzugehen. Denken wir zum Bei
spiel nur an die Erkenntnis Wladimir 
Iljitsch L e n i n s ,  daß die Filmkunst die 
wuchtigste Kunst unseres Jahrhunderts 
ist. Dieser Satz ist vielen Genossen und 
Kollegen, die sich mit Agitationsfragen 
beschäftigen, bekannt. Bekannt, so 
möchte ich sagen, in ihrem Wissen, nicht 
immer bekannt, wenn es um die Anwen
dung dieses Wissens in der konkreten 
Situation, in der tagtäglichen Aufklä
rung der Massen unserer werktätigen Be
völkerung geht. Und deshalb möchte ich 
als Ausgangspunkt dort anknüpfen, wo 
der Bundesvorstand des FDGB in Aus
wertung der 3. Parteikonferenz festgelegt 
hat, daß die Kulturarbeit: a) der Er
höhung des sozialistischen Bewußtseins 
unserer Bevölkerung, und b) der Steige
rung der Arbeitsproduktivität in unserer 
volkseigenen Industrie und Wirtschaft 
dienen muß.

Beiden Zielsetzungen dieser sozialisti
schen Kulturpolitik dient die Filmkunst 
unserer Deutschen Demokratischen Repu
blik. Das bestimmt auch den Wert ihres 
Einsatzes in der politischen Agitation, in 
der Vielfalt der Aufklärung unserer Be
völkerung.

Worauf es mir ankommt, und sicher 
auch den Genossen, die die Diskussion 
über die Agitation mit künstlerischen Mit
teln eröffnet haben, das ist die schnelle, 
dem Wechsel der Situation unterworfene 
Agitation auf der Straße, im Haus, im Be
trieb, ja, in der einzelnen Abteilung oder 
Brigade eines Betriebes. Und dafür sind 
einige Genres der Filmkunst durchaus ge
eignet. Ich denke dabei an den populär
wissenschaftlichen Film und den Doku
mentarfilm.

In der „Presse der Sowjetunion" (Nr. 65 
vom 3. Juni 1956, Seite 1541—1542) erläu
tern Genossen aus Swerdlowsker Betrie
ben, wie sie die so wichtige Agitation mit 
dem Film organisierten. Sie gingen, mit

transportablen Vorführgeräten ausge
rüstet, in einzelne Abteilungen der Be
triebe und zeigten dort Filme, die der poli
tischen oder produktionstechnischen Dis
kussion in der betreffenden Abteilung 
entsprachen. So wurden produktions
technische Filme allein in 30 Abteilungen 
des Werkes „Uralmasch“ vorgeführt. In 
einem anderen Betrieb wurde diese Agi
tation mit dem Film in die einzelnen 
Räume der Wohnheime verlegt. So nutz
ten und nutzen die sowjetischen Genossen 
den Kurzfilmstreifen für die Agitation.

Auch bei uns gibt es eine Fülle von 
Möglichkeiten, um den Kurzfilm stärker 
in die Aufklärung einzubeziehen. Den
ken wir an die Aussprachen zwischen 
SED- und SPD-Genossen in Berliner Be
trieben, z. B. über die Verhinderung mili
taristischer Aktionen in Westberlin. Hier
bei könnte z. B. der populärwissenschaft
liche Film „Dem Morgenrot entgegen — 
Lied und Geschichte“ gezeigt werden, der 
die gemeinsamen Traditionen des Kamp
fes aller Arbeiter gegen ihre Unter
drücker zum Ausdruck bringt.

Gibt es nicht noch eine ganze Anzahl 
Betriebe, wo die Laienkunst, die volks
künstlerische Betätigung der Kollegen* 
noch nicht recht vorankommt? Sicher gibt 
es sie! Warum wird dort nicht z. B. mit 
den Kurzfilmen: „Vom Holzschnitt“ bis 
zum „Tanz“ für diese wichtige Betäti
gung geworben?

Oder: In der Abteilung eines Betriebes 
setzt eine Presse aus, in der anderen Ab
teilung geschieht ein Unfall. Hierüber 
wird unter den Kollegen diskutiert. Die 
Diskussion kann sofort mit einem Kurz
film über die Pflege von Maschinen, über 
Schnellreparaturmethoden, über Arbeits
schutz in die richtigen, weil positiven 
Bahnen gebracht werden. (Solche Filme 
sollten aber nicht erst gezeigt werden* 
nachdem etwas passiert ist, sondern soll
ten den Kollegen helfen, Unfälle und Be
triebsstörungen von vornherein zu ver
meiden. D. Red.)

„Gefahr aus der Luft“, „Freiheit für Al
gerien“, welche aktuellen, brennenden 
Probleme! Jeder liest sie in der Zeitung. 
Mancher sagt zu seinem Nachbarn oder


